
B. Aus der Geschichte des Orients.

Die (bucffctt. An gleichzeitigen Quellen für die altorientalische Geschichte
fehlte es bis zum Jahre 1800 fast gänzlich. Man war angewiesen auf die
Mitteilungen des Alten Testamentes, die vielfach unzuverlässigen Erzähluugeu
des Griechen Herodot (um 430 v. Chr.), der einzelne Gegenden des Orients
bereist hatte, und auf einige Notizen aus den „Ägyptischen Geschichten" des
Priesters Mauethy (um 280 v. Chr.) sowie den „Babylonischen Geschichten" des
Priesters Berossns (um 280 v. Chr.), die sich in Werken des Inden Flavius
Iofephus und des christlichen Bischofs Eusebius von Cäsarea erhalten haben.

Erst im 19. Jahrhundert lernte man wieder die ägyptischen Hieroglyphen
sowie die persische und babylonische Keilschrift lesen und gewann so den Schlüssel
zu einer Menge alter und ältester Schriftdenkmäler, die der Boden des
Orients infolge intensiv betriebener Ausgrabungen wieder zu Tage treten ließ.
Die Entzifferung der Hieroglyphen ist ganz vorwiegend das Werk des Franzofen
Champollion, der 1822 auf dem sogenannten „Stein von Rosette" in einer
hieroglyphisch-demotisch-griechisch abgefaßten Inschrift die Namen Dtolemäus
und Kleopatra las, und dann bis zu seinem frühen Tode (1832) eine gesicherte
Grundlage für die Lesung und das Verständnis der hieroglyphischen Texte
schuf. Der Weg zur Entzifferung der Keilschrift war länger und mühsamer,
und es bedurfte des Zusammenarbeitens vieler Gelehrten, um zu einem
sicheren Ende zu kommen. Die ersten Keilschriftwörter las der Deutsche Georg
Grotesend (1802): es waren die Namen der Achämenidenkönige. Mit der Ent-
zifferung der verhältnismäßig leichten persischen Keilschrift war die Wissen-
schaft etwa um 1836 fertig. Die ungleich kompliziertere babylonische er-
schloffen besonders in den Vierziger- und Fünfziger Iahren die Engländer
Rawlingson, Hiucks und Nortis, sowie Jules Oppert (aus Hamburg). Die
ersten Ausgrabungen großen Stiles vollführte Layard auf dem Boden des
alten Ninive. Jetzt geht die Zahl der größeren und kleineren alten Schrift-
denkmäler, die die Museen aufgespeichert haben, in die Hunderttausende. Be-
sonders wertvolle Sammlungen bergen die Museen von London (Funde aus
Ninive u. a.), Pjrris (Funde aus Chorsabad, Südbabylouien und Susa),
Berlin (Funde aus Babylon und Assur), Philadelphia (Funde aus Nip-
pur), Kairo (Funde aus allen Teilen Ägyptens).

Literatur. Eine Sammlung von besonders wichtigen Keilschrifttexten in
Umschrift und Ubersetzung bietet Schräder, Keilinschtistliche Bibliothek. Bd. I—VI.
— Als eingehendere Darstellungen der altorientalischen Geschichte sind zu
empfehlen für Aegypten: A. Wiebemann, Aegyptische Geschichte, Gotha 1884.
(rein politisch). E. Meyer, Geschichte des alten Aegypten, Berlin 1887 (hebt
besonders die kulturelle-Bedeutung Aegyptens hervor.) Erman, Aegypten


